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des Bischofs Alexander hat die Mission eines eifrigen und
kundigen Führers beraubt .

Im J . 184Z sendete die Schottische Kirche den Missio¬
nar Allen nach Beirut und errichtete später in Damaskus
eine Station . Um dieselbe Zeit nahm zu Beirut ein Missio¬
när der Irländischen Prcsbytcrianer seinen Aufenthalt .

In den Ländern des Euphrat und Tigris wurden , außer
dem Theile der Nestorianer , welcher hier auf Türkischem Gebiet
seine Sitze hat und dessen Missionsgeschichteim Zusammenhange
mit der der übrigen Nestorianer unter Persien seine Stelle findet ,
besonders die Jakobitischen Christen , die vorzüglich in den Pro¬
vinzen AlDschesira und Irak Arabi angesessen sind , sich
aber auch westlich nach Syrien hinein verzweigt und zum Theile
mit Rom geeinigt haben , Gegenstand der Missionsthätigkeit .
I . Wolff durchreiste diese Gegenden mehrmals . Von 5829
bis 4LZ1 war ein Arzt , 1) . Grovcs , in Bagdad angesiedelt ;
derselbe besaß hier ein Haus , gründete eine Schule und redete
offen und kräftig zu den Einwohnern . Die Pest beendigte seine
Arbeit . Durch dieselbe seiner Frau und Kinder beraubt zog er
nach Indien . Amerikanisch - bischöfliche Missionäre singen 1840
eine Station zu Mardin an , hatten jedoch durch die Raub¬
züge der Kurden gegen die Nestorianer , von welchen auch die
Jakobiten nicht verschont blieben , manche Hemmung zu erlei¬
den . Die Londoner Judenmissionsgesellschaft hat zu Bagdad
und Bassora Stationen und ihre Bibeln finden dort viele
freudige Abnehmer .

c . Persien und die Gebiete der Nestorianer .
^ 5ake ! Kmnt , tlis Nsstoriuns tlio lost tribes . IZostoa ( 1840 ) .

I . A . 1843 . 8 > Die Nestorianer und die zehn Stamme . Reisen durch das
alte Assyrien , Armenien , Medien und Mesopotamienu . s. w . v . A . Gran t .
Übers , v . S . Preiswert . Bas. I84Z . 8 . ( Eegcn die von Grant ver¬
suchte Zmückführung der Nestorianer auf die zehn Stämme Zsrael ' s : ) L . Ko -
!iin5on , tke « esimii-ns . Vork 184t . 8 . Wgl . Ritter , Erdkunde X ,
245 ff. Ebendas . IX , 65g ff. X , 598 ff. 1029 ff. ^ . I' e^ mz , elzlit z êars
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resideiice in ? ersia ->mo » g tlis ksestorii »! Lkrisiuuis . IZvstoo 1843 . 8 .
Die Ncstoriancr : Brnns , Rcpcrt . 1, 185 ff. II , 90 ff. III , 84 ff. V , l07 ff.
198 ff. Bgl . I . Wiggers , Kirchl . Statistik I> 271 ff.

Unter den 12 Millionen Einwohnern , welche Persien zählt,
befinden sich viele Armenische und Nestorianische Christen , auch
35 , 000 Juden . Die Perser selbst , Muhammedaner der Schuli¬
schen Abtheilung , stehen in Ansehung ihres Nationalcharakters
im schlechtesten Ruf . Der gesellschaftliche Zustand ist ganzlich
zerrüttet, Unsicherheit des Eigenthums wie des Lebens allgemein ,
wahre Treue , Gastlichkeit und Wohlwollen wird nur durch (Ze¬
remoniell und Höflichkeit erheuchelt , die für Civilisation gelten .
Die Regierung tragt durch ihre Tyrannei und Willkür einen nicht
geringen Theil der Schuld an diesem trüben Zustande . Dazu
kommt , daß der Koran allen seinen AnHangern Fesseln anlegt,
von welchen sich selbst bei aller ihrer verhaltnißmäßigen Frei¬
sinnigkeit die Perser nicht befreien konnten und welche der Civi¬
lisation den Zugang wehren . Ihre größere Leichtigkeit , das Le¬
ben zu nehmen , ihr vielfacher Umgang mit anderen Religions¬
verwandten , zumal den Christen , hat sie doch nicht der scharfen
Absonderung von ihnen enthoben . So wenig sie mit Christen
speisen , so wenig gestatten sie ihnen den Besuch ihrer Bader
und Tempel . Bei dem Allen herrscht jedoch ein weit verbreiteter
Unglaube , welcher in der Sekte der Suffi ' s eine systematische
Gestalt angenommen hat . Die AnHanger dieser Sekte , welche
sich auf » 0 , 000 belaufen sollen , haben zum Theil dem Muham¬
medanismus öffentlich entsagt , die Bcschneidung abgethan , und
sich ihre eigenen Gotteshäuser erbauet , auch eine besondere Klei¬
dung angelegt . Der Hauptsitz ihrer Lehrer ist Schiras . Aus
dem Mangel an Befriedigung , welchen die negative Richtung
dieser Sekte sür ihre Anhänger mit sich bringt , erzeugt sich das
Verlangen nach etwas Besserem und Höherem , und so mochte
gerade aus ihrer Mitte manche nach Christus verlangende Seele
hervortreten .

Es hat nicht an Versuchen der Römischen Kirche gefehlt ,
das Christenthum unter der Muhammedanischen Bevölkerung Per -



248 Zweiundzwanzigstes Kapitel . Rußland , Persien ?c.

sien ' s auszubreiten , ohne daß jedoch dieselben einen sichtbaren
Erfolg für sich aufzuweisen haben . Ein Kloster und eine mit
demselben verbundene Missionsanstalt zu Jspahan , von wel¬
cher indessen für die Verbreitung des Christenthumsnichts ge¬
schieht , ist Alles was die Römische Kirche hier besitzt . Der
erste Missionsversuch von Seiten der Evangelischen Kirche ging
von der Brüdergemeinde aus und war auf die Parscn oder Ge¬
bern gerichtet . Der Arzt Hocker und der Chirurgus Rüffer
schifften sich im Frühlinge 1747 , nachdem die Synode zu Zcyst
sie als Missionare bestätigt hatte , in Livorno nach Syrien ein
und begaben sich zunächst nach Aleppo . Die Nachrichten von
Schah Nadir ' s Grausamkeitenund von den nach seinem Tode
entstandenen inneren Kriegen schreckten sie nicht ab , ihre Reise
mit einer Karavane über Bagdad fortzusetzen . Bei ihrem Ein¬
tritt in Persien wurden sie ( 22 . Okt .) von den Kurden überfallen ,
ausgeplündert , verwundet und nackt ausgezogen der Hitze des
Tages und der Kalte der Nacht , dem Hunger und Durst Preis
gegeben . Den 1 . Nov . wurden sie nochmals dessen beraubt,
was mitleidige Muhammedanerihnen mitgetheilt hatten . In
diesem Zustande kamen sie den 25 . Nov . nach Jspahan , wo
sie bei dem Englischen Consul Aufnahme und Unterstützung fan¬
den . Da aber die Nachricht einlies , daß die ' Gebern in den
letzten Bürgerkriegen theils zerstreuet , theils gctödtct , theils
zur Muhammedanischen Religion gezwungen worden waren , so
entschlossen sie sich im Juni 1748 zur Rückkehr . Rüffer starb
während derselben am 26 . Juli 1749 zu Damiette in Ägypten ;
Hocker langte am 8 . Febr . 1750 wieder im Haag an .

Als EvangelischerBote war in den Jahren 1811 und 1312 ,
vorzüglich seiner Persischen Bibelübersetzung wegen , der von
Ostindien gekommene Englische Missionar H . Martyn zuSchi -
ras anwesend , wo er bald von Gelehrten umgeben war , und
religiöse Streitfragen mit ihnen verhandelte . Ein oberster Mul¬
lah ließ gegen ihn eine Vertheidigung des Islam ausgehen , wel¬
cher Martyn mit einer Widerlegungbegegnete , durchweiche
viele Herzen zu Christus bekehrt wurden . Martyn ' s Übersetzung
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ward zu Petersburg , dann auch zu London und zu Calcutta ge¬
druckt und trug nicht wenig dazu bei , dem Evangelium im Stil¬
len Freunde zu erwecken , welche von einem lauten Bekenntniß
nur durch die gewisse Todesstrafe abgehalten wurden . Spater
wirkten durch Schriften die Schotten von Astrachan und die
Baseler von Schuscha aus , und die letzteren kamen auch selbst
auf mehreren Reisen nach Persien . Im I . 4832 ließen sich
zwei derselben in Te bris , zwei andere unter den Kurden nie¬
der . In der zu Tcbris errichteten Schule mußten sie jedoch ,
um die Persische Empfindlichkeit nicht zu verletzen , jeder Berüh¬
rung religiöser Gegenstände sich enthalten , und es ergab sich nach
Verlauf einiger Jahre , daß unter den obwaltenden Verhältnissen
die Mission unter den Muhammedanern in Pcrsien noch keinen
ihr zusagenden Boden hatte , weshalb sie im I . 4837 wieder
aufgegeben ward . Ein von der Amerikanischen Gesellschaftnach
Pcrsien gesendeter Missionär , Merrick , welcher von 1838 bis
4841 zu Tebris verweilte und dort an der Revision der Persi¬
schen Übersetzungdes Alten Testaments eine Zeit lang arbeitete ,
gelangte ebenfalls zu der Überzeugung, daß eine Mission unter
den Persern keine Aussicht auf Erfolg gewähre .

Dagegen hatte schon seit längerer Zeit ein anderer Theil der
Bevölkerung Pcrsien ' s die Theilnahme der Missionsfreunde er¬
regt und zur Begründung einer Niederlassung Anlaß gegeben ,
welche , zu schöner Blüthe entfaltet , noch fortwährend besteht :
die Nestorianischen Christen , welche man wegen der Em -
sachheit und Reinheit ihres Kirchcnwcsens, im Verhältniß zu
der größeren Entartung der übrigen Morgcnländischcn Christen ,
als die Protestanten des Orients bezeichnethat . In dem Ge -
birgslande von Dschulamcrk wohnen etwa 100 , 000 Christen ,
zum größeren Theile Nestorianer , zum geringeren Jakobiten .
Diese Nestorianer haben unter dem Schutze ihrer Berge bis auf
die neueste Zeit ihre Unabhängigkeit behauptet und keinem Herr¬
scher gehuldigt . Andere Nestorianer wohnen in ihren ursprüng¬
lichen Sitzen an der Nordseite des KurdischenGebirges zwischen
dem Urmia - und Wansee , und zumal an der Westseite des er -
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steren , theils auf Türkischem , theils auf PersischemGebiet , so
wie in Mesopotamien. Der eine ihrer beiden Patriarchen , Mar
Simon , residirt in Kodschanes bei Dschulamerk und hat
sünfBischöfe unter sich ; der andere , Mar Elia , wohnt im Klo¬
ster Raban Hormuz , nahe bei Elkosch , und hat die Ju -
risdiction über dreizehn Bischöfe in den übrigen Kurdenländern,
in ganz Mesopotamien, mit Ausnahme von Diarbekr und Mar -
dl' n , und in zwei Persischen Provinzen .

Nachdem die Römische Kirche 1445 die wenigen Nestoria -
ner auf Cypcrn und im i7t° " Jahrhundert die Nestorianischen
Metropoliten von Mosul und Diarbekr an sich gerissen hatte ,
fand sie später Gelegenheit , selbst den Patriarchen von Elkosch ,
Mar Elia , heranzuziehen , wodurch jedoch viele Gemeinden sei¬
nes Sprengels bewogen wurden , sich dem Mar Simon anzu¬
schließen . Der erste Missionär , welcher seinen Sitz in Kurdi¬
stan aufschlug , war der Dominikaner Leopold Soldini
( 17K0 — 1779 ) , der zweite Maurizio Garzoni , welcher
1764 von Mosul nach Amakia ging , hier sich mit der auch von
den Christen verstandenen KurdischenSprache bekannt machte ,
und 28 Jahre in der Mission verweilte . Die Versuche der Rö¬
mischen Kirche zur Erweiterung ihres Gebietes unter den Ne -
storianern , welche seitdem ununterbrochen fortdauerten , wurden
in neuerer Zeit durch einen Bischof zu Bagdad , welcher zugleich
Französischer Consul ist , sehr thätig betrieben . Die unirten
Nestorianer werden zum Unterschiede von den nichtunirten Chal -
däische Christen genannt , welche sich jedoch von den letzteren ,
abgesehen von der Anerkennung des Papstes als ihres Herrn ,
nur dadurch unterscheiden , daß sie in die Kirchenbücherstatt der
Nestorianischen Namen die der Heiligen der Römischen Kirche
hineingesetzt und einige zu sehr hervorstechende Satze des Ncsto -
rianismus ausgelassen haben .

Das kräftigste Mittel der Jesuiten , welche früher diese Ge¬
genden besuchten , die Nestorianer zur Anschlicßung an Rom zu
bewegen , war ihre Behauptung , daß außer ihnen und den Ar¬
meniern , welche im Begriff seyen , sich zu bekehren , alle Chri -
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sten des Westens und der ganzen Erde Katholiken waren ; sie
würden arm und verachtet bleiben , so lange sie nicht den Papst
als den Statthalter Christi anerkennten . Da die Englische Na¬
tion durch den ganzen Orient in der höchsten Achtung steht , so
nannten sie sich gewöhnlich Engländer , und erklärten , daß das
ganze Englische Volk der katholischen Kirche angehöre . Wenige
Jahre vor der Ankunft der AmerikanischenMissionäre hatte ein
Jesuit dem Nestorianischen Patriarchen 4000 Tomane geboten ,
wenn er dem Papste huldigen wollte , dieser aber mit den Wor¬
ten des Apostels Petrus zu Simon dem Zauberer ( AG . 8 , 20 ) :
„ daß du verdammt werdest mit deinem Gelde , " das schmachvolle
Ansinnen zurückgewiesen . ^ Da es aus diese Weise nicht ging ,
so versuchte der Jesuit den Ehrgeiz des Patriarchen rege zu ma¬
chen , indem er ihm verhieß , daß er , sofern er nur die Oberho¬
heit des Papstes anerkennen wollte , nicht allein Patriarch der
Nestorianer bleiben , sondern auch über alle Christen des Orients
die Jurisdiction erhalten sollte . Doch der Patriarch blieb fest ,
und erklärte , lieber ein Kurdischer Mullah oder Derwisch wer¬
den , als sich zu einer Verbindung mit dem Papste erniedrigen
zu wollen . Der Jesuit suchte nun auf das Volk zu wirken , und
wären um diese Zeit nicht die Amerikaner erschienen , so stand
zu erwarten , daß die unaufhörlichen künstlichenMachinationen
der Römischen Emissäre , ihre endlosen Intriguen , ihre Ver¬
sprechungen von großen Unterstützungen an Geld und Fürsprache
bei der Regierung , und ihre Drohungen aus den Fall einer Wei¬
gerung allmälig alle Nestorianer der Römischen Kirche zuge¬
führt haben würden .

Die Amerikanische Missionsgescllschaftzu Bosten war
es , welche zuerst auf diese Gegenden aufmerksam wurde . Nach¬
dem schon mehrfache Untersuchungen in den vorderen Morgen¬
ländern vorangegangen waren , wendete die Gesellschaft den Blick
weiter östlich zu den Armeniern und Nestorianer« , und um zu er¬
fahren , was für diese Christen , wie für die Türken , Turkmanen ,
Kurden und Perser , unter denen sie wohnen , geschehen könne ,
wurden Eli Smith und H . G . O . Dwight zu einer Erkun -
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digungsreise beauftragt , welche sie am 17 . März 1820 von Malta
aus antraten . Am 2 . Juli 1831 kamen sie wieder auf dieser
Insel an . Durch ihre Berichte ward die Gesellschaft veranlaßt ,
eine Missionsstativn in Urmia ( Urumia ) unter den Nestorianern
zu gründen ' ) . Dieser Beschluß kam im 1 . 4833 zur Ausfüh¬
rung und Justin Perkins , der erwählte Missionär , reiste
den 2t . Sept . desselben Jahres mit seiner Gattin von Boston
ab , gelangte aber erst den 20 . Okt . des folgenden Jahres an
den Ort seiner Bestimmung . Ein Jahr später kamen I >. Grant
und Merrick , 1837 Holladay und Stocking , l839Jo -
nes , sämmtlich mit ihren Gattinnen , und 184 » 1) . Wright ,
welche gemeinschaftlich an dem Misftvnswerke mit dem größten
Eifer arbeiteten . Ihre Jnstruction machte es ihnen zur Pflicht ,
zunächst eine genaue Bekanntschaft mit der Sprache , den Leh¬
ren , Sitten und Gebräuchen der Nestorianer zu erstreben , und
wo möglich in die KurdischenGebirge zu dem Patriarchen vor¬
zudringen , nachdem sie mit der Sprache sich gehörig bekannt
gemacht hätten ; ferner besonders darauf ihr Augenmerk zu rich¬
ten , daß sie das Volk überzeugten , wie sie nicht gekommen seyen ,
ihm seine religiösen Privilegien zu rauben , noch es einer frem¬
den kirchlichen Macht zu unterwerfen. Als ihr Hauptzweck ward
genannt , die Nestorianische Kirche durch die Gnade Gottes zu
befähigen , einen mächtigen Einfluß auf die geistige Wiederge¬
burt Asien ' s auszuüben , und als Muster ward die Mission der
Englisch - kirchlichen Gesellschaft unter den Syrischen Christen
auf Malabar aufgestellt .

Kurz nachdem Perkins in Urmia angekommen war ,
wo er sich von Seiten der Geistlichkeitwie des Volks der Nesto¬
rianer einer freundlichen und herzlichen Ausnahme zu erfreuen
hatte , starb der Schah von Persien Feth Ali Schah . Der
Thronwechsel war jedoch der Mission nicht nachthcilig . Mu¬
hammed Mirza , der Sohn von Abbas Mirza , bestieg als

1 ) 8mi !?i anck Lim'lM , kesearclies in ^ irneniii etc . >v!dn s visit to
tlie Nestorisn snä Onslckean, ciiristiiins ok Oormisk snä Sslirms . Los -
ton 13Z3 . 2 . Bde . 8 . Wieder abgedruckt in London .
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Muhammed Schah den Thron . Sir John Campbell , der
Englische Gesandte , und sein Nachfolger Ellis ( seit 5835 ) ge¬
währten dieser wie der Baseler Mission inTebris ihren Schutz .
Unter den Nestorianischen Geistlichen waren der Bischof von
Gavalan , Mar Johanna , welcher Perkins auf seiner
Reise nach Amerika ( 1841 ) begleitete , und der Priester Abra¬
ham die ersten , welche ein l >bhastcs Interesse an der Mission
nahmen und mit Eifer die Englische Sprache erlernten , um die
Kinder ihres Volkes wieder in derselben zu unterrichten . Am
5 8 . Jan . ward die Schule der Mission eröffnet . Am 5 4 . Febr .
singen die Missionare an , die Bibel in die Umgangssprache der
Nestonaner zu übersetzen , da die Laien und selbst ein großer
Theil der Geistlichen die Altsyrische Sprache , in welcher auch
ihre Liturgie abgehalten wird , nicht verstehen . Jene Umgangs¬
sprache , welche von ihnen erst zur Schriftsprache erhoben wer¬
den mußte , ist eine Lochtcr des Assyrischen und wird von den
Nestorianern wie von den Jakobiten geredet . Nur in einigen
Städten Mesopotamien ' s reden die Syrischen Christen Arabisch .
Im September eröffnete die Mission eine Schule in Ada , in
welcher auch Mädchen aufgenommen wurden . So verging das
I . 1326 ohne die geringste Störung und Alles vereinigte sich ,
um die besten Hoffnungen zu erregen . Jetzt aber ward die Ei¬
fersucht der Römischen Kirche rege . Einer der beiden in Rom
erzogenen und in Salmas residircnden Chaldäischen Bischöfe
machte im Febr . 5837 bekannt , daß er 25 , 000 Dollars von
Rom bekommen werde , um sie zur Erziehung und Beihülfe der
zur Union geneigten Nestonaner zu verwenden . Eine Deputa¬
tion der letzteren wandte sich darauf an den Bischof Mar Jo¬
hanna mit der Bitte , im Verein mit den Amerikanern eine
Disputation mit dem Chaldäischen Bischof zu veranstalten , was
auch geschah . Ein unparteiischer Schiedsrichter ward in der
Person des obersten Mullah der Stadt erwählt . Dieser ent¬
schied zu Gunsten der Nestonaner , da der Katholik den vorge¬
legten Beweisstellen aus der heiligen Schrift nichts entgegenzu¬
setzen wußte und diese endlich ganz verwarf , so daß der Mu -
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hammedaner ihn für einen Heiden erklärte und er für gut fand,
sich der auf den folgenden Tag verabredeten Fortsetzung des Ge¬
sprächs durch nächtliche Abreise zu entziehen . Im Verlauf des¬
selben hatte er die Amerikaner als Lutheraner bezeichnet , wel¬
cher Name durch die Papisten im ganzen Orient bei allen christ¬
lichen Sekten zu einem der verhaßtesten geworden ist , indem
jene ausgesprengt haben , dieselben hätten keine bestimmte Re¬
ligion , sondern gingen willkürlich von einem Systeme zum
anderen .

Nun nahmen die Schulen am Urmiasee einen fortdauern¬
den Aufschwung .. Im I . 4842 belief sich die Zahl der Frei¬
schulen auf 40 mit 635 Knaben und 123 Mädchen . Dieselben
wurden von 56 Lehrern geleitet , unter welchen sich 22 Priester
und 26 Helfer befanden . Auch ein Seminar zur Erziehung von
Lehrern und Kirchendienern( 1326 ) und eine Kostschulefür Mäd¬
chen hatte man eingerichtet . Der Dorfschulen um Urmia wa¬
ren 1844 schon 50 mit 1000 Schülern . Im I . 1843 betrug
die Anzahl der Zöglinge des Seminars 75 ; darunter befanden
sich 6 Priester und 10 Diakonen. Diese Zöglinge erhalten Geld ,
um sich zu beköstigen , ein Priester etwa 20 Sgr . , die übrigen
10 Sgr . die Woche . Ihre Hauptbeschäftigung besteht darin ,
daß sie die heilige Schrift aus dem Allsyrischen in das Neusyri -
sche übertragen . Alle lernen schreiben , rechnen und Geographie,
auch Persisch und Englisch . Auf den Wunsch mehrerer Nesto -
rianischer Priester und , nachdem er sich vorher überzeugt hatte ,
daß ihm dies nicht dahin würde gedeutet werden , als wolle er
das Ansehen der NestorianischenGeistlichkeit untergraben , begann
Holladay am 22 . März 1340 in einer Syrischen Kirche zu
predigen . Bald wurden die Missionäre aufgefordert , in noch
mehreren Kirchen aufzutreten ; zuletzt predigten alle Glieder der
Mission , welche die Umgangssprache verstanden, dreimal jeden
Sonntag in verschiedenen Kirchen der Umgegend . Auf der Station
zu Urmia ( Ummia ) befinden sich 7 Missionäre , darunter 6 ver -
hcirathete , 2 unverhcirathete Lehrerinnen , und ein Drucker , wel¬
chen 12 Nationalgehülsen , darunter 6 Priester , zur Seite stehen .
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Mit dem Patriarchen von Dschul amerk waren bereits
mehrere Briefe gewechseltund dadurch ein freundlichesVerhält¬
niß eingeleitet worden , als es i » ZS dem rührigen Missions -
arzte AsahelGrant gelang , dem erhaltenen Auftrage gemäß ,
zu den im Gebirge ansässigenNestorianem vorzudringen, welche
wegen der sie umgebenden wilden Kurden bis dahin noch für
Keinen zugänglich gewesen waren . Derselbe traf bald darauf ,
durch ein von dem Kurdenhäuplling ihm ausgestelltes Patent zur
Gründung von Misflonsstationcn und Schulen ermächtigt , An¬
stalten zur Errichtung von Niederlassungen zu Asheta und
Lehanim Gebirge . Am 3 . Okt . 5 » 42 traf der Missionär Hins -
dale , welchem später Laurie und Asahel Smith solgten ,
mit Syrischen Bibeln und Schriften und sonstigen Bedürfnissen
der Mission zu Asheta ein , und ward vom Patriarchen herzlich
aufgenommen. Derselbe gewann zu den Missionären großes
Vertrauen und wehrte sich jetzt noch entschiedenergegen die nun
verdoppelten Römischen Anstrengungen. Ein päpstlicher Abge¬
sandter mußte ungeachtet der mitgebrachten Geschenke unverrich -
teter Dinge wieder abziehen . Indessen scheinen , die Päpstlichen
bei den anderweitigen Widerwärtigkeiten , welche jetzt auf die
Mission unter den Bergnestoriancrn eindrangen und endlich die
Aufhebung derselben herbeiführten , nicht ohne thätigen Antheil
gewesen zu seyn . Unter dem Vorwande , daß die Amerikaner
den Nestorianem zum Bau von Festungen in ihren Bergen be -
hülflich seyen , wehrte der Pascha von Mosul eine Zeit lang den
Amerikanern den westlichen Zugang in das Gebirge , und unter¬
nahm endlich , in gesteigertem Haß gegen die Nestorianer , ver¬
bunden mit einigen Kurdenhäuptlingen einen Vertilgungszug in
ihr Gebiet . In maßloser Wuth verübte er hier unmenschliche
Grausamkeiten . Dörfer und Kirchen wurden niedergebrannt,
die Feldfrüchte zerstört , viele Einwohner niedergestoßen . Die
Mutter und Brüder des Patriarchen wurden mit dem Schwert
getödtct und seine Schwester gräßlich verstümmelt . Er selbst
war nach Mosul entflohen , wo er im Britischen Vice - Eonsulat
Schutz suchte . Ein Besuch , welchen Smith und Laurie im
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Sommer 1844 zu Asheta und Dschulamerk machten , überzeugte
sie von der Unmöglichkeit , gegenwärtig unter dem kleinen Rest
der Nestorianer als Missionare serner nützlich zu seyn . Die von
Grant , welcher inzwischenam 24 . April 1844 , 56Jahre alt,
zu Mosul verstorben war , in Asheta errichteten Missionsge¬
bäude waren von den Kurden in ein Bergschloß umgewandelt
und besetzt worden . Das Dorf selbst , welches sonst 5000 Ein¬
wohner zählte , war bis auf vier Hütten in Trümmer zerfallen .
Die wenigen Übriggebliebenen fürchteten sich neue Wohnungen
zu errichten . In Betracht dieser Zustände verließen die Missio¬
näre am 21 . Okt . 1844 Mosul und langten am II . Dec . in
Beirut an .

6 . Ägypten , Abessinien und die übrigen Län¬
der von Nord - Afrika .

I . Wiggcrs , Kirchl . Statistik I , 255 . 259 . Bas . M . Mag . 1823 .
H . 2 . S . 189 ff. I9S ff. 1834 . H . l . 2 . «Karte v . Abessinien . ) Journal »
ok rne vev . IVIess , /zen ^ 'g und Xl'ap /' , äewiling ilieii - proeeeeliii ^ s in
tne Tingäoni ok 8 !ws etc . in tke xeais 1839 — 1842 . ( M . 2 Karten .)
I . onä . 1843 . 8 . C . W . J senb e r g , Abessinien und die coangclischeMission .
Bonn 1844 . 2 Bde . 12 . ( M . c. Karte .) Wgl . meine Anzeige dieses Wer¬
kes in Reuter , Rcpcrt . V , 109ff . 193 ff. / o/mz ,-m , Havels in
soutliern ^ .^ ssinia tlirougli ti >e eonntr ^ . ok ^ clul to tlis L îngdoin ok
8kos . I . ond . 1844 . 2 Bde . 8 . <M . Karten und Kupfern .) / . efibv ?-- ,
^t . et yua ^Iin - K -ÜM! , vo ^ age en ^ k ^ ssinie 1839 — 1843 . ? . I .
^ e5ül>vre ) relation Iiistvri -̂ ue . IV I . 1845 . 8 . Harris , Gesandt -
schaftsrcisc nach Schoa U. Aufenthalt in Süd - Abessinien 1841 — 43 . Deutsch
von K . r>. K . — 1 . Abth . M . e. Karte v . Ab . und den angrenzenden Landern .
Stuttg . 1845 . 8 . — IVa//l . Ha ?i!<!5 , s voice krorn Nortli - ^ .krlca , or s

ners c>k tlis Inli !>b !t »nts ok tliat part c>k t.Iie « orld . Witli an Iiisroricsl
Introäuction . ZZäinn . 1844 . 3 . Bericht des M . Ewald aus Algier » .
März 1833 : Bas . M . Mag . 1333 . H . 3 . S . 430 ff.

In Ägypten und Abessinien waren es vorzüglich die
herabgckommcnen, der lebendigen Sprachgemeinschaft mit der
heiligen Schrift im Verlaufe der Zeit gleich dem gesammten
christlichen Orient verlustig gegangenen Reste dort der Kopti -
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